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No. 14. Februar, den 1. Februar 1833. 


Berlin, vom 29. Januar. 

Se. Majeftät der König haben dem Königl. Daͤ⸗ 
niſchen Garde⸗Hauptmann von Moltke, Adjutan⸗ 
ten des Prinzen Wilhelm von Heſſen, den St. Jo⸗ 
hanniter-Orden zu verleihen geruht. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem vormaligen 
Hef⸗Schneider Dürre hierſelbſt das Allgemeine Eh 
renzeichen zu verleihen geruht. 0 

Des Königd Majeftät haben geruht, dem Gerichts⸗ 
Anmmann Fiſcher zu Goͤrlitz den Charakter als Ju⸗ 
ſtizrath zu ertheilen. 

Berlin, vom 30. Januar. 

Se. Mal. der König haben dem Premier-Lieute⸗ 
nant a. D., Heinrich von Wedell, zu Pumptow 
bei Stargard, die Erlaubniß zu ertheilen geruht, den 
Namen und das Wappen ſeines verſtorbenen Oheims, 
des Hauptmanns von Burghagen, ſeinem Namen 
und Wappen beizufügen und ſich in Zukunft von 
Wedell⸗Burghagen nennen und ſchreiben zu 
duͤrfen. 

Des Königs Majeftat haben den Ober- Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Rhode zum Juſtizrathe bei dem Stadt⸗ 
gerichte in Koͤnigsberg in Pr. zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem ehemaligen Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Bongard zu Duͤſſeldorf den Hof⸗ 
rathö⸗Charakter Allergnaͤdigſt beizulegen und das dar⸗ 
ne Patent Allerhöoͤchſtſelbſt zu vollziehen 

eruht. 
. Des Königs Maſeſtaͤt haben dem Oekonomie⸗In⸗ 
ſpektor Kirchner bel den Frankeſchen Stiftungen in 


Halle das Praͤdikat als Hofrath beizulegen und das 
fiir ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu volls 
ziehen geruht. 

Berlin, vom 31. Januar. 

Se. Majeftät der König haben dem Chef der 
Großherzogl. Badenſchen Gendarmerie, Oberſten von 
Beuſt, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Chef der 
Erſten Garde- Invaliden ⸗ Compagnie, Hauptmann 
Laacke, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. . 

Das Königs Majeftät haben die von der Koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des 
Regierungs⸗Raths und Profeſſors Graff zum or⸗ 
dentlichen Mitgliede ihrer philoſophiſch- hiſtoriſchen 
Klaſſe durch die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 
3. Januar d. J. Allergnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruht. 

Der bei dem Lands und Stadtgericht zu Werne 
angeſtellte Juſtiz-Kommiſſar und Notar Buſch iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Warendorf verſetzt worden. 

Der Rotariats⸗Kandidat Johann Ludwig Luͤtzeler 
iſt zum Notarius im Bezirk des Friedensgerichts 
Aldenhoven, im Landgerichts Bezirk Achen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnortes in Aldenhoven, ernannt 
worden. . 

b Weimar, vom 25. Januar. 

Mehrere Exceſſe der Studirenden zu Jena, wobei 

einer derſelben, von hier gebuͤrtig, toͤdtlich verwundet 


wurde, haben die Abſendung von 300 Mann vom 
hieſigen Linien-Militair dahin noͤthig gemacht, “Ges 
ſtern ſind 2 der am meiſten beſchuldigten Studenten 
durch Militair hierher eskortirt und auf die Haupt⸗ 
wache 1 950 worden. Seit dem letzten Exceſſe am 

0. d. M. Abends iſt uͤbrigens keine neue Unord⸗ 

“nung zu Jena wieder vorgefallen. 
Aus dem Haag, vom 23. Januar. 

Unter den verſchiedenen Beiträgen zur Unterſtͤͤtzung 
der Hollaͤndiſchen Verwundeten iſt bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium durch Vermittelung des außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters am Koͤnigl. 
Preußiſchen Hofe, Grafen von erponcher, auch ein 
durch den Niederlaͤndiſchen Konſul in Stettin eins 
geſandter Wechſel von 500 Gulden, als Ertrag einer 
daſelbſt eroͤffneten Subſeription, eingegangen. 

Das Handelsblad enthält Rachſtehendes in einer 
Privat⸗Mittheilung: 
größerer Sicherheit melden zu koͤnnen, daß die von 
unſerer Regierung gemachten Gegen-Vorſchlaͤge Sei 
tens der Konferenz nicht in Erwägung gezogen wor⸗ 
den ſind und daß Frankreich und England in ihrer 
Antwort ſich weigern, in irgend eine Unterhandlung 
ſich einzulaſſen, bevor nicht die Scheldefahrt wiederum 
für alle Rationen geöffnet iſt. Von der dieſſeits 
hierauf ertheilten Antwort iſt noch nichts mit Si⸗ 
zer bekannt. Man will aber wiſſen, daß Se. 

aj. der Koͤnig bei dem Verlangen beharre, erſt alle 
unſere Kriegsgefangenen, fo wie unſere Schiffe mit 
den darin befindlichen Ladungen freigegeben zu ſehen.“ 

5 Bruͤſſel, vom 23. Januar. 

Der Betrag der in Bruͤſſel allein ſubſcribirten Uns 
terſtuͤtzungen zu Gunſten der gefangenen Hollaͤnder 
belaͤuft ſich bereits auf 10,000 Gulden. Man findet 
die Mitglieder der bedeutendften Familien mit ans 
ſehnlichen Beiträgen in den Liſten namentlich aufs 
geführt. Dieſe Subſeriptionen find dadurch Parteis 
fache geworden, daß man Gegenliſten zur Aale be 
der durch die Ueberſchwemmung benachtheiligteu Belz 
gier eröffnet hat. Es ſcheint indeſſen, daß dieſe letz⸗ 
babe bis jetzt weniger glaͤnzende Reſultate geliefert 

aben. 

Antwerpen, vom 21. Januar. 

eſtern iſt es von der hieſigen Behörde unters 
ſagt, die Citadelle zu beſuchen. Dieſelbe hat ſich zu 
dieſem Verfahren, obgleich es der Stadt vielen Ab⸗ 
bruch thun wird, durch den Mißbrauch genoͤthigt ge⸗ 
ſehen, den viele Fremde mit der Erlaubniß getrieben 
haben. Trotz der Menge Arbeiter, die mit Wegſchaf⸗ 
fung der Trümmer beſchaͤftigt ſind, bietet die Feſtung 
doch noch immer einen ſchaudererregenden Anblick dar. 
Mit Worten laͤßt ſich unmöglich eine treue Beſchtei⸗ 
bung dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtung geben. So viele 
Maler auch ſetzt mit Aufnahme des Kriegsſchauplatzes 
beſchaͤftigt find, werden fie doch eben fo wenig ein 
wahres Gemaͤlde davon liefern. Niemand von allen, 
welche die Eitadelle befucht haben, begreift, wie Chaffe 


„Ich glaube Ihnen jetzt mit 


und ſeine Leute es ſo lange darin aushalten konnten. 
Gegen die Kaſematte, in der der alte Kommandant 
wohnte, iſt das ſchlechteſte Gefaͤngniß, worin der 
ſchwerſte Verbrecher ſchmachtet, ein Palaſt. 
„Paris, vom 22, Januar. 
Deputirten-Kammer. Sitzung vom 21. Jan. 
Die Verſammlung bietet einen belebteren Anblick dar, 
als gewoͤhnlich; es haben ſich verſchiedene Gruppen 
gebildet. Man ſcheint ſich von dem Geſetz wegen 
des 21. Januar zu unterhalten. Auch Herr Berryer 
iſt gegenwaͤrtig. — Nach Leſung des Protokolls giebt 
der Praͤſident der Kammer Kenntniß von einer Bots 
ſchaft der Pairskammer; ſie betrifft das Geſetz wes 
gen des 21. Jan. Die Faſſung deſſelben lautet wie 
gemeldet; „Das Geſetz vom 19. Januar 1816, in 
Betreff des 21. Januar 1793, dieſes unſeligen und 
für ewig beklagenswerthen Tages, ift abgeſchafft.“ 
Herr Benj. Deleſſert fordert, daß man uͤber das Ges 
fs abſtimme, ohne vorläufige Diskuſſion. Herr 
Salverte: „Das Amendement der Pairskammer 
bietet große Usbelftände dar. Ich kann dieſelben 
nicht auseinanderſetzen, wenn die Kammer mir das 
Wort nicht vergönnt. (Von den Extremitäten: „Re⸗ 
den Sie!“) Kann man den 21. Januar für einen 
Tag erklaren, der unſelig, und für ewig beklagens⸗ 
werth ſei, ohne die Urheber deſſelben gewiſſermaßen 
zu brandmarken? Ich muß daher darauf antragen, 
daß das Geſetz ſo bleibe, wie die Deputirten-Kam⸗ 
mer es zuvor angenommen hatte.“ — Herr Berryer 
will ſprechen, die Kammer ruft zum Schluß. Der 
Praͤſident: „Die Kammer hat nicht das Recht, den 
Beginn einer Diskuſſion zu hindern; dies erkläre ich 
dem Reglement gemaͤß. Allein ſie kann den Schluß 
derſelben fordern, doch muß ich ihn zur Abſtimmung 
bringen.“ Dies gefchiehtz die Kammer will die alle 
gemeine Diskuſſion geſchloſſen wiſſen. Herr Berryer 
ſteigt wieder herab von der Tribäͤne. Er aͤußert, daß 
er bei der Special-Diskuſſion ſprechen werde. Dieſe 
beginnt. Herr v. Corcelles macht ein Amendement, 
nach dem die Worte „unſelig und fuͤr ewig bekla⸗ 
geuswerth““ unterdrückt werden ſollen. Hr. Berryer: 
„Ich muß zugleich das Amendement der Pairskam- 
mer und das des Hrn. v. Corcelles bekaͤmpfen. Die 
Pairskammer hat dem Geſetz vom 19. Januar eine 
falſche Interpretation gegeben. Es iſt kein Tadel 
der Nation, der darin liegt, ſondern eine Proteſta⸗ 
tion gegen die Entſcheidung, durch welche Ludwig XVI. 
. wurde. Denn die Nation hat ihn nicht 
verurtheilt, da der Convent die Appellation an 
das Volk verwarf, wie dies bei jeder tyranniſchen 
Macht der Fall ſein wuͤrde. Die Pairskammer wollte, 
indem fie die Redaktion des Geſetes fo entwarf, wie 
es jetzt gefaßt iſt, zugleich das Gefühl der Trauer, 
welches uns am 21. Januar ergreifen muß, heiligen, 
ſie wollte das Prinzip der Unverletzbarkeit des Kö⸗ 
nigs ausſprechen. Hat ſie dieſes Ziel erreicht? Wir 
glauben nein; denn obgleich in der gegenwärtigen 


Abfaſſung etwas Erhabenes liegt, fo ſchließt fie doch 
nur die Trauer um einen Geſtorbenen ein, und be— 
ruͤhrt das conſtitutionnelle Prinzip in Betreff des 
Königs nicht mehr. Deshalb kann ich die eine wie die 
andere Faſſung des Geſetzes nur verwerfen.“ Der 
Großſiegelbewahrer erklaͤrt, die Abſchaffung des Ges 
ſetzes geſchehe nur deshalb, weil es eines der Rache 
und des Haſſes ſei, und das Franzoͤſiſche Volk in 
der Weiſe, wie es eingeführt wurde, beleidigt habe. 
„Zugleich war es ein Geſetz der Heuchelei, die we— 
nigſtens eben fo vielen Antheil daran hatte, als die 
Rachſucht. (Beifall.) Weiche die aus ſo unlaute⸗ 
ren Quellen gefloſſen find, koͤnnen kein gutes Reſul⸗ 
tat gewaͤhren. Deshalb iſt die Abſchaffung deſſelben 
unbeſtreitbar nothwendig, wiewohl man ſich gegen 
die Parthei allein erklaren kann, die den Tod des 
Königs votirte. Dies iſt in der Form der Abfaſſung 
geſchehen, und ſomit erfuͤllt das Geſetz ganz ſei⸗ 
nen Zweck.“ Herr Cabet: Ich ſchließe mich der 
Anſicht des Herrn Salverte an. In Faͤllen dieſer 
Art muß man Muth und Freimuth beſitzen. Moͤ⸗ 
gen diejenigen, welche das Attentat des 21. Ja⸗ 
nuar brandmarken wollen, es offen thun, dieſeni⸗ 
gen, welche es nicht wollen (Unruhe), muͤſſen 
ebenfalls den Muth haben, ihre Meinung zu erklaͤ⸗ 
ren. Der Juſtizminiſter hat ſo eben geſagt, der Tag 
des 21. Januars ſei ein unſeliger. Allerdings darf 
man den Tod jedes Hingerichteten beklagen (Unruhe), 
allein durch ſeine Worte hat der Hr. Miniſter den 
Convent ſchwer angegriffen. Und wie kann man dies 
thun, in einem Augenblick, wo man vor dem rich- 
terlichen Urtheil Über die Herzogin von Berry zittert? 
Die Juliusrevolution wird durch das Amendement 
der Pairskammer in ihren Grundprinzipien angegrif⸗ 
fen. Ich ſtimme gegen daſſelbe. Hr. v. Corcelles: 
„Um an einem ſo ſeltſamen Amendement gar keinen 
Antheil zu haben, unterdruͤcke ich das meinige.“ 
Der Praͤſident: „Ich muß Hrn. v. Corcelles bes 
merken, daß ſein Amendement nicht von der Art iſt, 
discutirt zu werden, denn es will nur Worte auslaſ⸗ 
fen, und über Auslaſſungen wird nicht discutirt. 
Das Opfer, welches er ſo eben bringt, iſt daher nicht 
übergroß. (Gelächter. ) — Die Kammer ſchreitet 
jetzt zur Abſtimmung und nimmt bei 344 Stimm⸗ 
gebern, die Abfaſſung des Geſetzes durch die Pairs⸗ 
kammer mit 262 Stimmen gegen 72 an. — Hier⸗ 
auf geht die Discuſſion auf einige Geſetze nur von 
lokalem Intereſſe uͤber. 

Unter den Geruͤchten, welche geſtern ein Steigen 
der Papiere an der Boͤrſe zu Wege brachten, rechnet 
man das, daß ein Courier, den der Marſchall Mai⸗ 
ſon aus Wien geſchickt hat, die Nachricht von dem 
2 Erfolg gewiſſer Unterhandlungen gebracht 
haben ſoll. 

Galignani's Meſſenger enthält ein Privatfchreiben 
aus Odeſſa vom 31. v. M. mit der Nachricht, daß 
Admiral Greigh Befehl erhalten habe, auf dem 


ſchwarzen Meere eine Flotte von 36 Segeln und 
12,000 Mann auszuruͤſten. Man glaubt, daß dieſe 
bedeutende Expedition gegen Mehemed Ali beſtimmt 
ſei. Fremde Matroſen koͤnnen zu ſehr gutem Sold 
auf dieſer Flotte in Dienſt treten. . 

Zu Avignon ſind die St. Simoniſten, welche ſich 
daſelbſt gezeigt haben, auf offener Straße groͤblichſt 
inſultirt worden. Frauen, Männer, Kinder, alles 
folgte ihnen und verhoͤhnte ſie, ja man warf ſogar 
mit Steinen nach ihnen. Ohne die Huͤlfe der Pos 
lizei-Commiſſaire waͤren ſie vielleicht ein Opfer der 
Volksmenge geworden. 

Paris, vom 23. Januar. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 22. Jan. 
Diskuſſion uͤber das Departemental-Geſetz. Die Kam⸗ 
mer nahm mehrere minder wichtige Artikel deſſelben 
an. Einige Diskuſſionen veranlaßt der $. 29. Die⸗ 
fer enthält folgende Beſtimmung: „Wenn ein Ges 
neral- oder Arrondiſſements-Conſeil ungeſetzliche Vers 
ſammlungen haͤlt, ſo daß der Koͤnig daſſelbe aufloͤſt, 
fo ſollen die Mitglieder, welche daran Theil genom- 
men haben, außer der Strafe, die fie nach dem Strafs 

eſetzbuch verwirken, auch eo ipso auf mindeſtens 3, 
böchſtene 6 Jahre unwaͤhlbar für ein General- oder 
Arrondiſſements-Conſeil ſein.“ Zwar wurde ein 
Amendement dagegen gemacht, welches mehrere Ver— 
theidiger fand, doch nahm die Kammer den Artikel 
in der Abfaſſung der Regierung an. Die Artikel 20 
bis 47, welche rein adminiſtrative Beſtimmungen ent⸗ 
halten, wurden ohne erhebliche Diskuſſion angenom- 
men. Der Artikel 48, der feſtſetzt, daß kein Waͤh⸗ 
ler ſeine Stimme abgeben ſoll, bevor er einen Eid 
der Treue gegen König und Charte geleiſtet, a 
zu einer lebhaften Diskuſſion Anlaß. Die Entſchei⸗ 
dung mußte jedoch ausgeſetzt werden, da die Kammer 
nicht mehr vollzaͤhlig war. 

Madrid, vom 11. Januar. 

Im der Nacht vom 8. entſtand großer Laͤrm im 
Palaſte. Die Miniſter waren bis zum nächiten. 
Morgen verſammelt. Die Garde du Corps, welche 
nebſt den royaliſtiſchen Freiwilligen verdientermaßen 
entlaſſen waren, verſuchten einen entſcheidenden Schlag. 
Ihre Abſicht war keine geringere, als die, die Mini⸗ 
ſter und den Generals Intendanten der Polizei zu 
ermorden, deren Thaͤtigkeit bis jetzt alle Plaͤne der 
Faktionen vereitelt hat. Da die Abſicht mißlang, 
wagten ſich die Garde du Corps am naͤchſten Tage 
daran. Es wurden Befehle an die Behoͤrden der 
Orte gegeben, wohin ſie ihren Weg nahmen, um ſie 
zu verhaften, ſobald ſie ſich in politiſche Verbindun⸗ 
gen einließen. Etwa 60 Offiziere der Koͤnigl. Fuß⸗ 
garde, auf die man ſich nicht ſonderlich verlaſſen 
konnte, ſind ebenfalls von der Hauptſtadt entfernt 
worden. Andere ſtrenge Maßregeln werden beſpro⸗ 
chen, und es verlautet, daß alle Garde du Corps, 
die ſich nicht offen für die Königin erklaͤrt haben, 
nach Hauſe geſchickt werden ſollen. Die royaliſtiſchen 


Freiwilligen haben der Regierung ſchon lange Anlaß 
zur Unzufriedenheit gegeben; ſie ſollen aufgeloͤſt und 
anders organifirt werden. Man ſagt, fie würden 
den Namen Stadtmiliz erhalten, und auf den Fuß 
der Nationalgarde geſetzt werden. Trotz des Decrets, 
durch welches Koͤnig Ferdinand erklaͤrt, daß er die 
Zuͤge det Regierung wieder uͤbernommen habe, fährt 
die“ Königin fort, die Geſchaͤfte zu führen. Des Koͤ⸗ 
nigs Geſundheit iſt noch zu geſchwaͤcht, um regelmds 
ßig den Staatsgeſchaͤften obzuliegen; daher verſieht 
die Koͤnigin feine Stelle. Dieſer Zuſtand der Dinge 
moͤchte auch wohl noch eine Zeit lang nach der Ges 
neſung des Königs fortdauern, denn man hat jetzt 
eingeſehen, daß die Rathſchlaͤge der Königin unent⸗ 
behrlich ſind. 

London, vom 10. Januar. 

Mehrere fremde Geſandte haben geſtern bis ſpaͤ 
in die Nacht mit Lord Palmerſton im auswaͤrtigen 
Amte gearbeitet. 

Die Thaͤtigkeit in unſeren diplomatiſchen Bureaus 
iſt jetzt ſo groß, daß die Beamten des auswärtigen 
Departements (foreign office) geſtern bis 4 Uhr auf⸗ 
bleiben mußten, um die wartenden Depeſchen zu ers 
pediren. 

Der Courier theilt nunmehr in ſeinem heutigen 
Blatte den woͤrtlichen Text der Konvention mit, weiche 
dem Könige von Holland von den Höfen Englands 
und Frankreichs vorgelegt worden iſt: 

„Entwurf zu einer Konvention zwiſchen 

Holland einer- und Frankreich u. Groß⸗ 
britanien andererſeits. 

Artikel 1. Se. Maj. der Koͤnig der Niederlande 
verpflichtet ſich, ſeine Truppen aus den Forts Lillo 
und Liefkenshoek zuruͤckzuziehen, welche 10 Tage nach 
der Ratifikation der gegenwaͤrtigen Konvention ge— 
raͤumt und den Belgiſchen Truppen uͤbergeben wer— 
den ſollen. — Art. 2. Se. Maj. der König der Nies 
derlande verpflichtet ſich, unmittelbar nach der Natis 
fikation des gegenwärtigen Vertrages die Schifffahrt 
auf der Maas und ihren Abzweigungen dem Handel 
zu Öffnen, und bis ein deſinitives Arrangement in 
dieſer Beziehung abgefchloffen fein wird, ſoll die 
Schifffahrt auf dieſem Fluſſe den Beſtimmungen des 
Vertrages unterworfen fein, welcher am 31. Maͤrz 

1831 in Mainz, hinſichtlich der Rheinſchifffahrt, abs 
gefchlöffen worden ift, fo weit ſich naͤmlich jene Bez 
ſtimmungen auf den beſagten Fluß anwenden laſſen. 
Art. 3. Bis zum Abſchluſſe eines rn 

a len Belgien und Holland bleibt die 

Schifffa 


auf der Schelde frei, und ohne irgend 

eine Beſchraͤnkung, fo wie fie es ſeit dem 20. Jan. 
1831, in Gemaͤßheit der unterm 25. Januar 1831 
darch Se. Maj. den König der Niederlande den fünf 
"Mächten zugeſandten Erk zung, geweſen iſt. — Ar⸗ 
tikel 4. 85. MM. der König der Franzoſen und 
der König des vereinigten Königreiches von Groß⸗ 
oritanien und Irland verpflichten ſich, unmittelbar 


u ee 0 0 0. 


nach Ratifikation des gegenwartigen Vertrages die 


Räumung Venloo's, des Hollaͤndiſchen Theiles von 
Limburg und des Deutſchen Theiles von Luxemburg, 
wie ihre Diſtrikte durch den Traktat vom 15. Nov. 
1831 begrenzt worden find, von den Belgiſchen Trup— 


pen zu erlangen, und den Behoͤrden des Koͤnigs der 


Niederlande, Großherzogs von Luxemburg, die oben— 
erwähnten Feſtungen, Plaͤtze und Gebietstheile uͤber— 
geben zu laſſen. — Art. 5. Se. Majeftät der Konig 
der Niederlande willigt darein, daß die Handelsver⸗ 
bindungen zwiſchen Belgien und Deutſchland, mi telſt 
eines Weges durch Limburg, vollkommen frei bleiben, 
und unter keinem Vorwande gehindert werden koͤnnen. 
Die Benutzung der Straßen, welche durch die Städte 
Maſtricht und Sittard gehen, und nach der Deut⸗ 
ſchen Grenze führen, wird nur einem mäßigen Chauffers 
gelde, zur Unterhaltung der Straßen, unterworfen, 
ſo daß dem Tranſito-Handel kein Hinderniß in den 
Bat gelegt wird, und daß durch Erhebung der eben 
erwähnten Abgabe die Straßen immer in guter Ord⸗ 
nung und in einem Zuſtande erhalten werden, der 
die Handels verbindungen erleichtert. — Art. 6. Se. 
Maj. der König der Niederlande verbuͤrgt ſich dafür, 
daß in den Gebietstheilen, welche von den Belgiſchen 
Truppen geräumt und den Hollaͤndiſchen oder Lurem⸗ 
burgiſchen Behörden uͤbergeben werden, kein Indivi— 
duum wegen irgend einer direkten oder indirekten 
Theilnahme an den ſtattgehabten politiſchen Ereig- 
niſſen verfolgt oder beunruhigt werden ſoll. — Art. T 
Se. Mai. der König der Niederlande verpflichtet ſich, 
feine Armee unmittelbar nach der Ratifikation des 
gegenwaͤrtigen Vertrages auf den Friedensfuß zu ſetzen; 
fo daß dieſe Herabſetzung einen Monat nach befagter 
Ratifikation bewerkſtelligt iſt, vorausgefeßt, daß die 
Belgiſche Armee in derſelben Zeit auf den Friedens 
fuß herabgeſetzt wird. — Art. 8. IFJ. MM. der 
König der Franzoſen und der König des vereinigten 
Koͤnigreichs von Großbritanien und Irland verpflich⸗ 
ten ſich, die Herabſetzung der Belgiſchen Armee auf 
den Friedensfuß binnen einem Monate nach der Nas 
tiſikation des gegenwaͤrtigen Vertrages zu erlangen. — 
Art. 9. Unmittelbar nach dem Austauſche der Ra⸗ 


tifitationen des gegenwartigen Vertrages werden JJ. 


MM. der König der Franzoſen und der König des 


vereinigten Koͤnigreiches von Großbritanien und Ir⸗ 


land das Embargo aufheben, welches fie auf die den 
Unterthanen Sr. Maſeſtaͤt des Königs der Nieder⸗ 
lande gehörenden Fahrzeuge, Schiffe und Waaren 
gelegt haben, und werden ſolche unvetzüglich frei ge⸗ 
laſſen und ihren refp. Beſitzern zurͤckgeg ben werden. 

London, den 30. Dezember 1832. 

gez.) Talleyrand. Palmerſton.“ 

„Der unterzeichnete Gefchäftöträger Frankreichs bei 
der Riederlaͤndiſchen Regierung hat den Befehl er⸗ 
halten, Sr. Excellenz dem Hrn. Baron Verſtolk von 


Soelen die Vorſchlaͤge mitzutheilen, welche Se. Maj. 


der König der Franzoſen in Uebereinſtimmung mit 


Er. Maj. dem Könige von Großbritanien an die Re⸗ Gleichzeitig iſt der K. Ruſſiſche General- Lieutenant 
gierung St. Maj. des Königs der Niederlande ge⸗ Murawieff ebenfalls nach Alexandrien unter, Segel 
richtet haben. — Unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden gegangen, und eben fo werden dahin Auftrage des 
hoffen die Hoͤfe von Frankreich und Großbritanien, K. Oeſterreichiſchen Hofes mittelſt eines der Kriegs⸗ 
daß der von ihnen an den Tag gelegte Eifer, St. ſchiffe der Station in der Levante uͤberbracht. Dieſe 
Mai, dem Könige der Niederlande ſene Vorſchlaͤſe Schritte haben, zu Alexandrien die vollſte Unterſtuͤz⸗ 
mitzutheilen, von Letzterem als ein deutlicher Beweis zung der Engliſchen Regierung zu gewaͤrtigen. — 
der billigen und verſoͤhulichen Geſinnungen betrachtet Mittheilung der eingeleiteten direkten Schritte gegen 
werden wird, welche ſtets in allen ihren Handlungen Mehmed Ali iſt deſſen Sohn Ibrahim Paſcha ge⸗ 
vorgeherrſcht haben. — Der Unterzeichnete ergreift macht worden. Tuͤrkiſche Commiſſaire ſind des halb. 
dieſe Gelegenheit u. ſ. w. Im Haag, den 2. Ja⸗ nach dem Aegyptiſchen Hauptquartier abgegangen, in 
uuar 1833. (gez.) Marquis v. Eyragues.“ deren Begleitung ſich der Oberſt Duhamel vom Ge⸗ 
Odeſſa, vom 4. Januar. folge des General- Lieutenants Murawieff befindet. 
Aus Sebaſtopol meldet uns ein Handlungehaus, Man zweifelt nicht an dem nahe bevorſtehenden Ab⸗ 
es ſei daſelbſt ein Befehl der Regierung angekommen, ſchluß eines Waffeuſtillſtandes. Die Kunde von die⸗ 
in moͤglichſter Eile zehn größere Kriegsſchiffe in Bes fen Ereigniſſen hat allgemeine Befriedigung in der 
reitſchaft zu ſetzen. Dieſe Angabe, deren Glaubwuͤr⸗ Hauptſtadt erzeugt. Die fruher keinen Augenblick 
digkeit wir jedoch nicht ganz verbuͤrgen können, würde guftörte Ruhe iſt durch das beſſere Vertrauen in die 
deutlich die Abſicht des Ruſſiſchen Kabinets zeigen, Zukunft befeſtigt. Jeder folgt ſeinen Geſchaͤften und 
in dem Kampfe der Pforte gegen Mehemed Ali ein- von Beſorgniſſen iſt keine Rede. Man erwartete naͤch⸗ 
zuſchreiten. Die Frage, wie dieſer Schritt von Enge ſtens in Konſtantinopel die Nuͤckkehr der Flotte, welche 
land, Frankreich und ſelbſt von Oeſterreich aufgenom⸗ noch in den Dardanellen vor Auker liegt. Alles traͤgt 
men werden wuͤrde, giebt zu vielen Beſorgniſſen Ans demnach in der Hauptſtadt des Tüͤrkiſchen Reiches 
laß, da man weiß, wie ungern die genannten Maͤchte das Gepraͤge des tiefſten Friedenszuſtandes.“ 


den großen Einfluß dußlands in der Türkei ſehen, 10 & Konya fir 

ke des ans due ei en an sen keene Ram De 
tion von Rußland allein die Türkel vollends ganz ab⸗ emed Ali die Vorſchlaͤge des Sultans nicht mehr 
bängig vom Ruſſiſchen Scepter machen wuͤrde. ſo annehmbar als fruher. Man glaubt, er werde 


Am 25. Dezember verſpuͤrte man zu Ismail und die j „ein die Lange zu ziehe 
Tutſchkoff um 4 Uhr Nachmittags ein Paar ſchwache e e ne ame u een 9 0 an 
Erdſtöße, die jedoch keinen Schaden anrichteten. N che 2 — 3 Framzöſisc rt ei 241 d a 
x Kouſtantinepel, vom 8. Januar. g hen. Da Franzoͤſiſche Kriegsſchiff; gle iſt geſter 
Aus Klein⸗Aſie F 2 rt nach Smyrna abgeſegelt. Die Arbeiten des Arſenals 
„Aus Klein⸗Aſien find ſeit den letzten Anzeigen uͤber dauern unausgeſetzt fort; mehr als 3000 Duvriers 
die Riederlage des Tuͤrkiſchen Heeres bei Konieh keine ſind in den Wertſtätten 0 sfchäftigt allein mit Aus⸗ 
weiteren Nachrichten von Bedeutung bekannt gewor⸗ nahme von 12 Nanteſen ſind alle Fremden ausge⸗ 
den. Man weiß ſonach nichts von vorrückenden Bes ſch (offen: außerdem And ze 2400 an Bord eines 
wegungen Ibrahim Paſcha'8. Jndeſſen hat am Aten Lin r eie eee eee 
f 8 B inienſchiffes von 136 Kanonen beſchaͤftigt, 40 Schmie⸗ 
Januar eine große Rathsverſammlung bei dem Se⸗ d d beſtaͤndig im G ar dieſe Arbeit 
rabkier Chosrew » Paſcha ſtatt gefunden, wobei der en find beſtaͤndig im Gange fiir dieſe Arbeiten. 
Sultan in Perſon den Vorſit führte. In dieſem Vermiſchte Nachrichten. 
Rathe wurde die Kriegs- und Friedensfrage verhan⸗ Von der Pommerſchen Landſchaft ſind in die Stelle 
delt und einſtimmig der Beſchluß gefaßt, daß unter des verſtorbenen Landſchafts⸗Direktors von Kraufe der 
annehmbaren Bedingungen die Zuruͤcknahme des im Landſchafts⸗Rath von Eſſen auf Nadrenſee zum Land⸗ 
Laufe des vorigen Jahres gegen Mehmed Ali erlaſſe⸗ ſchafts⸗Direktor, und in die Stelle des verſtorbenen 
nen Fetwa's (Urtheilsſpruches des Mufti, worin der Landſchafts-Raths von Maltzahn der Landſchaſts⸗De⸗ 
Bann gegen Mehmed Ali und feinen Sohn Ibrahim putirte Graf von Schwerin auf Buſow zum Land⸗ 
ausgeſprochen 1 0 ſtattſinden ſolle. Als die erſte ſchafts⸗Rath des Vorpommerſchen dae c 
dieſer Bedingungen {ft die Unterwerfung des Paſcha wählt, und beide Wahlen von des Könige Maj tät 
von Aegypten unter feinen rechtmäßigen Souverain beſtaͤtigt worden. 5 N 
pe Te mit am e — — 
e n Paſchalik von rien koͤnne die 3 ie e 
Folge ſein. he Pekakten Beſchülſte werden dem . In der Buchdruckerei bei Effenbart's Famile d ſo 
Vice⸗Koͤnig d ‚mafiaen Kapudan⸗ eben für den billigen Preis von 10 Sgr. erſchſenen (durch 
„König durch den ehemaligen Kepa, Paſcha, die hleſigen Buchhandlungen und den Hern Amer 
Halil⸗Paſcha, überbracht, derſelbe hat ſich bereits in Frieſe zu benehen): Bie Belagerungen Stettins ſeit 
Begleitung des Ameddſchi Efendi (Kabinets⸗Secre⸗ dem zwölften ahthundert.“ Referent glaubt manchen 
tair des Reis⸗ Efendi) und mehrerer andern hoͤheren Einwohnern = zu erwweifen, wenn 
Beamten der Pforte nach Aterandrien eingeſchifft. er fie auf die ſehr intereſſante Schrift beſonders guf⸗ 


merkſam macht. Sie zeichnet ſich 01 ſehr durch Ge⸗ 
diegenbeit der Darſtellung, als durch die Sachkenntniß 
und Umſicht aus, mit welcher der Stoff behandelt wor⸗ 
den iſt. Die alteren Bewohner Stettin's werden durch 
ein reiches Detail über die letzten Belagerungen an manche 
frohe oder ſchmerzvolle Stunde der r auf 
eine anziehende Weiſe erinnert werden; für die Jugend 
aber eignet ſich dies verſtaͤndige Leſebuch eben ſo ſehr, 
da ihr in geſchichtlicher Beziehung nicht leicht etwas naͤher 


liegen kann, als der Wunſch, mit den Schickſalen der 


Vaterſtadt bekannt zu werden. — . 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben erſchienen u. 

bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im ehemal. 

Poſtlokale) zu haben: x 

J. J. Alberti: 
Der Welt mann. 

Oder Handbüchlein der feinen Lebensart in allen Per⸗ 
ältniſſen des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche 
nweiſung zum richtigen Benehmen in den hoͤhern ge 

keln, gegen Vornehme, Höhere und Große. Nebſt Bes 

lehrungen uͤber Blick und Miene, Haltung und Gang, 
öflichkeit, Geſetztheit, richtiges Sprechen und Erzählen, 
leidung, Moden, Beſuche, Geſang, Tanz und Bälle, 

Complimente, Theater, literariſche und muſikaliſche Abends 
eſellſchaften, Reiſen, Landpartien, Hochzeiten, Taufen, 

Begräbniſſen, Spiele, Einrichtung der Gaſtmaͤhler, Be⸗ 

nehmen bei der Tafel, beim Frühſtück, Tranchiren und 

Vorlegen, Wohnung und Moöͤblirung der verſchiedenen 
immer, Toilette, Schoͤnheitsmittel, Gegenftände des 
eſchmacks, Bijouterien; über Harmonie der Farben im 

Anzuge; vom Reiten ꝛc. Für junge und ältere Perſonen 

beiderlei Geſchlechts. Vierte vermehrte Auflage. Mit 

2 Tafeln Abbildungen. 8. geh. Preis 15 for. , 
Da noch ein aͤhnliches Werk unter gleichem Titel 
exiſtirt, fo bemerken wir hier nachträglich, daß nur dies 
jenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren 

Titel der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ ges 

druckt ſteht. 


n Stettin iſt erſchienen und in Commiſſien bei F. 
Frieſe, Pelzerſtraße No. 802, zu haben: 


Sammlung 72 nuͤtzlicher Mittel. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: Anweiſungen zur Bez 
ih der chemiſch-reinſten Eſſige, und zur Kunſt, vers 

ſteinertes Holz zu machen ꝛc. Preis 2 Thlr. 

Die geehrten Subferibenten werden hierauf aufmerkſam 
gemacht und gleichzeitig erſucht, ihre Exemplare in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 


Entbindung. 

Die geſtern Nachmittag um 4 Uhr erfolgte glücklich 

Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaben, 
1 ich ph ne RER. 

ettin, den Itſten Januar 5 i 

ei Ferdinand Dahlhoff. 


Subhaſtation. 
Das in der Baumſtraße biefelbft sub No. 989 bele⸗ 
ene, der Wittwe des Victualienhaͤndlers Hammer, jetzt 
feparieten Mannewitz, zugehörige Haus mit Zubehör, 


— 
* 
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welches zu 4120 Thlr. abgefchäst, und deſſen Extra 

werth nach Abzug der darauf 1 Vater und = 
Reparaturkoſten auf 4438 Thlr. 13 for. 4 pf. ausge⸗ 
mittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation 
den 22ften Maͤrz, 
den Aten Juni, 
Vormittags — an h ö 1 
1 t, im hieſigen Stadtgericht durch den 
eren Juſtizrath Nobiling öffentli 
enn, den 28ſten Barner 03. — 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


— 


Auktionen. 


In Haftzoge zei Kant Oral 
m Auftrage des Königl. Hochloͤblichen Ober: 
gerichts follen Mittwoch den 27ſten Februar 1 1 
mittags 2 Uhr, im Königl. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Lo⸗ 
kale eine Sammlung gebundener Bücher, wobei: Reiſe⸗ 
heſchreibungen, Romane, Erzählungen, dramatiſche Werke, 
Taſchenbücher, Journale und Zeitſchriften aus den Jah⸗ 
ren 1820 bis 1830, gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Der Verkauf diefer Bucher kann, da 
fie ſich 8 zur Sala einer Lefes Bibliothek 
eignen dürften, falls ſich dazu Käufer finden, zu Anfange 
des Termins, auch im Ganzen erfolgen, andernfalls aber 
se 1 55 een — — werden. 
er Catalog liegt beim Unterſchrieb i 
bereit. Stettin, den 30ften A. 4853. * 
Neisler, Reifſchlaͤgerſtraße No. 119. 
Mont F en e een - 
Nontag den Aten Februar c., Nachmitt 
ſoll im e F 
eine Sammlung Buͤcher, insbeſondere medizinift 
chirurgiſchen, auch 1. Inhalts, keaglllcden 
mehrere gute chirurgiſche Inſtrumente u. dgl. m. 
ee ene A 
as Verzeichniß der Merk ande li i 
Unterſchriebenen zur Einficht ne Bm ie 
eisler, Reifſchlaͤgerſtraße No. 119. 


Wein ⸗ Auktion 
Donnerſtag den 14ten Februar c., Nachmittags praͤcl 
2 ſellen in der Haus z Kelletei, Neſſcchagerſeaſſ 


"eiren 180 Orhoft unverfteuerte Wein ich: 
Mheinwein, Framwein, Medoc, Cotes, Mlada, 
Barcelloner, Malaga, ferner Arrac, Jamalka⸗Rum 


u. dgl. m. 
gegen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſtei 
Stettin, den 30ſten Januar 1833, h elle 
Auktion am Dienſtag den Ften Februar d. ö 
mittags 2 Uhr, über 14 Tonnen Reis, ET Sia 
6 5 4 — Fu le au 1 alten Packhofe 
„W., und dann über er Mindn 
den Fine Herrn Muͤller von Berneck. Sprip dür 
Mittwoch den bten Februar c. ſollen i 
W e an der St. Peri Kliche ien „gabe 
grane „Tuch ⸗ Mintel, einige Hundert alte Infantetie⸗ 
e J a ha a 
entlich, gegen gleich baare Za iſtb 
tend verkauft wetdeh⸗ 8 Hung, meilbiee 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
bin Willens, mein neu ausgebautes und in gu⸗ 


tem Stande 1 Wohnhaus, in der Kaiſerſtraße 
No. 221, aus freier Hand zu verkaufen. In demſelben 
ſind in der erſten Etage: 


vier beizbare Stuben, ein großer 8 Kaufmanns⸗ 
Laden, zwei Kammern, eine Speiſekammer, eine 
große helle Küche und zwei große warme Keller; 
; in der zweiten Etage: 

ſechs heiſbare Stuben, ein Entree, eine Kammer, eine 
Speiſe⸗Kammer und eine große helle Küche. Zwei 
große ſchoͤne Boͤden, worauf bedeutendes Korn ges 
lagert werden kann. 
Auf dem Hofe rechts iſt bedeutende Stallung zu 20 Pfer⸗ 
den, quer iſt ein — * Wagrenſpeicher und links das 
neu erbaute Brennhaus mit einer Schlafkammer. Hin⸗ 
ter dem Speicher iſt ein ſchöͤner Garten mit tragbaren 
Obſtbaumen beſett. Auf dem Hofe iſt eine Pumpe, 
welche ſchoͤnes Waſſer giebt, und durch Röhren fü ein⸗ 
gerichtet iſt, daß ſie das Waſſer in's Brennbaus liefert. 

Pertinenzien ſind bei dem Hauſe: zwei Morgen Acker 
von circa 6 Scheffel Ausſaak und ein großer Gemüſe⸗ 
Garten, Auch erhalt der Veſtter des Hauſes, da es ein 
volles Erbe ift, jährlich 4 Haufen Hol, und eine Heus 
Wieſe. — Das Haus kann jederzeit beſehen werden und 
konnen big als auswärtige Kaufluſtige, letztere durch 
frankirte Briefe, jederzeit in Handlung mit mir treten. 
Noch wird bemerkt, daß in dieſem Hauſe ſeit langen 
Jahren Handlung und Gaſtwirthſchaft betrieben worden, 
auch der Laden nebſt mehreren K andlungsgeraͤthſchaften, 
ſo wie auch die Brennerei, mit überlaſſen werden kann. 

Friedland in Mecklenburg, den 1. Januar 1833. 

f C. F. Gentzke jun. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Stralsunder Flickheringe, delieater Qualité, 
bei August Wolff, 


Ueber ein kleines Kuantum gutes, trocknes, ungefloͤßtes 
buͤchen Kloben⸗Hol, welches auf meinem Holzhofe la⸗ 
ert, iſt mir der Verkauf übertragen. Die Klftr. davon 
oll, um es bald — für 5 Thlr. 20 ſgr. veräußert 
werden. Ferner empfiehlt ſich mit allen Galtungen von 
Brennhoͤlzern W. Koch, Pladrinſtraße No. 120. 

Blühende Hyacinthen- Töpfe in grosser Auswahl, 
worunter sich besonders rosa und dunkelrothe Far- 
ben auszeichnen, bei A. Rohloff. 

Friſche gute Butter empfiehlt zum billigen Preiſe 

ſche g Lagge, Roßmarkt No. 710. 


— 


eee eee, * 
t Um baldige Aufraumung unſers Wein⸗La⸗ 2 
ers, verkaufen wir Medoc à Anker 12 Thlr. mit r 


2 


Gefäße, 4 
beſten à 1 Ant Thlr. à 1 Fl. 7 ſgr. ? 
e Ange 3 


12 ® 
„ Champagner die 2 Flaſche 1 Thlr. 77 fort 
Feinen Jam. Rum die 2 Fl ö 
Alle Sorten Berliner dopp. Branntweine pr. 
5 einf. Korn, pern In en u. 
i 0 2 
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S e e ee eee 1 
Seit mehreren Jahren, gab ich mir Mütze, einen 
guten Handſchuh⸗ abrikanten aufzufinden, damit ich & 
die Klagen meiner geehrten Abnehmer wegen des $ 
Reißens der e Fe at nicht mehr höre. £ 
Meine Bemühungen hatten aber einen ſehr guten: 
Erfolg, denn ich erhielt vor einigen Tagen eine be⸗ 
deutende direkte Sendung von einem der beſten Pas 7 
riſer Fabrikanten, welcher mir ſehr dauerhafte und 2 
und empfehle als? 


K 


ſchoͤn gearbeitete Waare liefert, 
ganz vorzüglich: 
e DEREN und Damen⸗Handſchuhe, che- 
renu. lederne gelaſchte Herren⸗Handſchuhe (a 
Langlaise), agneau-lederne gelafchte Herren⸗ 
Handſchuhe (a Vanglaise), chevreau- 
agneau - lederne Damen s Handfehuhe (A la 


t 


rr 
„„ 


Tals Tanzhandſchuhez auch eine ganz neue Art von baum⸗ £ 
* eberei (Berliniſche Handſchuhe), & 
2 N ſehr dauerhaft find und den herrlichſten Luſtre x 
aben. 
Auch iſt mein Lager von allen andern Arten Hands x 
ſchuhen ganz vollſtändig ſortirt, und empfehle ſaͤmmt⸗ & 
liche zu moͤglichſt billigen Preiſen. 4 
J. B. Bertinetti, Grapengießerſtr. No. 166. 2 


* b e e e ee * 
— — 


KK 


* e ee eee eee * 
* Eine bedeutende Auswahl beſter Seide zu Kleidern . 
* empfehle, um damit zu raͤumen, zu Fabrik⸗Preiſen.? 
J. B. Bertinetti, Grapengießerſtr. No. 166. 2 
* FREUE eee * 

Holland. Hering a Stück 1 for, auch 9 pf. ſehr 
guten rohen und gekochten Schinken, bei 

Laage, Roßmarkt No. 716. 

Auf dem Seegebartſchen Hofe in Grabow ſtehen 5 
Klafter al b (engliſch Maas) ſichten Splittholz zu 
ungewöhnlich billigem Preiſe zum Verkauf, und iſt Naͤ⸗ 
heres desbalb bei Herren J. G. Ludendorff & Comp. 
in Stettin zu erfragen. 


Vermiethungen. 


Am Kohlmarkt No. 429, iſt ein Laden nebft Stube, 

Küche und Holzſtall zum ſten April zu vermiethen. 
5 Zu vermiethen. 
Es wird beabsichtigt in dem Sternbergfchen Schul⸗ 
bea Pladdrinſtraße No. 118, in der Unteretage ein ſehr 
equemes Quartier, beſtehend in 2 Stuben, 2 Kammern, 
1 Küche und 1 ale im Wege der Licitation vom 
955 April d. I. ab, bis dahin 1836 zu vermiethen. 

er Termin zur Nichtatlon ift auf den ten Februar d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr, im vorgedachten Haufe ange? 
fegt, und werden in ſelbigem die, Licitations- Bedinguns 

en bekannt gemacht werden. Wer dat Quartier vor⸗ 
er in Augenſchein zu nehmen wünſcht, kann ſich an den 
Herrn Redanten Hallpaap daſelbſt wenden. 

In der Frauenstrasse No. 895, ist die 2te Etage, 
bestehend in 3 Stuben, Küche und Zubehör, zum 
{sten Februar a. c. zu vermiethen, und Näheres zu 
erfragen No. 891. 


—— 


Kuhſtraße No. 279 ift in der 22 Etage nach hin⸗ 
ten eine geräumige meublirte Stube ſogleich zu vermiethen. 

In der großen Wollweberſtraße No. 584 ſind in der 
dritten Etage zwei meublirte Stuben zum 1ſten April an 
einen ruhigen Miether zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier don 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr iſt zu Oſtern d. J. zu vermiethen breite Straße 
No. 402. 

Pladdrinſtraße No. 104 iſt zum Aften April die zweite 

tage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kammer, Kuͤche und 
Holzgelaß, zu vermiethen. 

Beachtenswerthe Bekanntmachung. 4 

Mein bier in Jaſenitz sub No. 3 gewiß freundlich be⸗ 
legenes drittes Wohnhaus von 6 Stuben, 5 Kammern, 
Küche, 2 maſſiven Kellern, einem Stallgebäude von 6 Abs 
theilungen, nebſt 2 fruchtbaren Gärten, worin gegen 30 
der edelſten Bäume find, wird wegen Wehnſit⸗Veraͤnde⸗ 
zung unter annehmlichen Bedingungen zum Aften April e. 
für Herrſchaften, die in laͤndlicher Zurückgezogenheit leben 
wollen, zur Vermiethung offen. 


J. Fritz, Schiffer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Unser Comptoir ist Lastadie, Zimmerplatz No. 90. 
Stettin, den Isten Februar 1833. 

Trope & Teitge. 

Ein Frauenzimmer, in franzofiichen Inſtituten erzogen, 
empfiehlt ſich in der ane Sprache Stunden zu 
geben. ie Achtung und Zufriedenheit der Eltern, ſo 
wie auch die Zuneigung der Zoͤglinge zu erlangen, wird 
ihr ſtetes Beſtreben fein. Die Töchter der Eltern, welche 
dieſelbe mit Ihrem Zutrauen beehren werden, ſollen zu 

leicher Zeit die Vortheile genießen, in den feinſten weib⸗ 
lichen Arbeiten unterrichtet zu werden. Hierauf Reſlek⸗ 
tirende werden erſucht, ihre Adreſſe in der Zeitungs-Ex⸗ 
pedition unter A. Z. abzugeben. 
Miethsgeſü ch. 

Es ſucht ſemand zu Oſtern oder Johannis ein Quar⸗ 
tier von vier Stuben nebſt Zubehör. Naͤheren Nachweis 
giebt die Zeitungs⸗Expedition. 

‚Brennereis Eröffnung. 

Den Betrieb meiner neuangelegten und eröffneten 
Brennerei zeige ich hiermit ergebenſt an, und empfehle 
mich den hochgeehrten Stadt- u. Land⸗Einwohnern hie⸗ 
figer Gegend mit Spiritus und Brandtwein, ſowohl in 
Gefaͤßen, als bei einzelnen Quarten unter billigen Prei⸗ 
69 benen ei 1855 

Alt⸗Torney, den 21ſten Januar 1833. 
ner 1 F. W. Weidmann. 
Brrillaufe Masken⸗ Anzüge! 

Zu dem bevorſtehenden Maskenballe empfehle ich meine 
auf das geſchmackvollſte ſortirte Masken⸗Garderobe, welche 
wl dich in 2000 completten Anzuͤgen beſteht, jedoch 
berlchere ich; daß ich 00 ganz complette, recht hüͤbſche 
Masken⸗Anzüge und eben fo viele Domino's aufzuweiſen 
im Stande bin, und bemerke ich zugleich, daß ich den 
allerbrillanteſten Sammet⸗Amzug zu 1 Thlr. 15 for. vers 
miethe, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte. 

Meine Wohnung iſt Moͤnchenſttaße No. 599 bei der 

Mitte Reisler. Stettin, den Ziſten Januar 1833. 
Maler G. H. Schultz. 


1 


Eine gebildete Frau von gefesten Jahren, wünſcht 
Oſtern als Geſellſchafterin, oder in einer nicht zu ik 
Haushaltung als Wirthſchafterin placirt zu werden. 
Auch wurde ſelbige die Erziehung einiger Kinder mit 
übernehmen. Auch fteht darelbft ein Klavier, welches 
wegen Mangel an Raum, für 18 Thlr. verkauft wird, 
Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Eine Witwe von mittlern Jahren wünſcht von Oſtern 
ab die Verpflegung einer alten Dame oder Herren zu 
übernehmen. Hierauf Reflectirende belieben ſich sec 
Oder⸗ u. Hagenſtr. No. 68, eine Treppe hech, zu melden. 


„Mit der Bertfedern⸗, Daunen⸗ und Pferdehgare⸗Rei⸗ 
nigungs⸗Maſchine empfehle ich mich beftene. 

7 85 0 ne e, Mounchenſtraße No. 616. 
Ein Burſche, der Luſt hat, die Malerei zu erlernen 
kann fogleich oder zu Oſtern d. J. eintreten. 4 

T. Stiebler, Louiſenſtr. No. 749. 


nr Schiffs⸗Nachtichten. 
Angekommen in Swinemünde am 28. Januar: 

J. G. 9. Bülow, Wilt. Henriette, v. Bergen m. Her 
ring. Iſt beim Einſegeln auf der-Weſtſeite des 
Hafens geſtrandet. 4 

H. C. Behm, Emanuel, v. Bergen m. Hering. 

Am 29. Januar: 
J. Ehmcke, Clara, v. Bergen m. dito. 


— 


Getreide⸗Markt⸗ preiſe. 
Stettin, den 30. Januar 1833. ? 


Weiten, 1 Thlr. 6 gr. bis 9 Ge. 
Roggen, 1 «1 5 — Bes: 4 ce 
Gerſte, — „ 18 . 1 
Hafer, - 13 —— „ 15 
Gbſe n, ee ORSSTHRRE: WER 


Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 
— Pu ER 7 


Dentix, am 29. Januor 1833. bub, bete. Geld. 
Stants-Schuldscheine . -. 2.2... 1 944 . 
Preuss. Engl. Anleihe ». 1818. 1 ne we 

7 = SE 0% 1322 15 1108 

7 7 5 V. 1830 St| 87 
Prämien-Scheine d. Sn . 2 sl 511 
RKurmärk. Ohligat. m. lauf. Coup. 4 921 ER 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 92¹ TE 
Berliner Stadt-Obligationen . 4947 948. 
Königsberger do. r 924 
Elbinger do. Shane 4 — — 
Dauziger do. in Th. — | 35 343 
Westpreuss. Pfandbr... 4 877 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 4, 9003 987 
Ostpreussische dor 44981 — 
Pommersche do. 441043 — 
Kur- u. Neumärkische do. 41 SEN 
Schlesische do. . 4 — 1051 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 571 = 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 4 — 38 — 
Holländ. vollw. Duenten 118 

Neue do. i 1 19 N BEE 
Friedrichsd'or — 1321 
Disaouto „eo. — 34 Ri 


